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In folgendem ist das früher schon systematisch bearbeitete Material

nach biologischen Gesichtspunkten zusammengestellt.

Â. Das Plankton dts Nyassa.

I. Der See und die Fangmethoden

Der Nyassasee bildet ein 550 km langes und 25—55 km breites Becken

mit 76 000 qm Oberfläche (Bodensee 539). An seinem Nordostufer bei

Langenburg ist er von Wiedhafen an nordwärts von 1000 — 2000 m hohen,

steil in den See abstürzenden Bergen, dem Livingstone-Gebirge, umschlossen,

so dass am Ufer vielfach kaum Platz für einen schmalen Negerpfad zum
Verkehr übrig bleibt 2). Der steile Abhang selbst ist wenig wegsam. Auf

dieser Strecke fast ganz im Norden mündet der von den Bergen herab-

4) Engler's Bot. Jahrb. 1902 p. 56 u. f.

2) Dr. F. FüLLEBORX. Über die Nyassaländer. Berlin 1901 p. 3-1 u. 1'.'
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stürzende Lumbirafluss. und auf dem kaum Kilometer langen Delta des-

selben liegt die Station Langenburg. Sie ist infolge dieser Lage fast nur

von dem See aus zugänglich. Nördlich von ihr liegt die Halbinsel Kanda,

am Nordende die Halbinsel Ikombe. Von der Nordspitze zieht sich süd-

südwestlich das Kondeland, eine sehr fruchtbare ausgedehnte Alluvial-

niederung. Sie ist landeinwärts wiederum von hohen Gebirgen begrenzt.

Hier münden fi^st Langenburg gegenüber eine Reihe großer und wasser-

reicher Flüsse, der Mbaka, Mbassi, Kiwira und Songwefluss. Aus diesem

kurz beschriebenen Gebiet stammt vorzüglich das im folgenden beschriebene

Plankton.

Der Steilabfall der Ostseite setzt sich noch unter dem Wasser fort.

Bereits 50 m vom Ufer ist der See nach den handschriftlichen Notizen

Herrn Dr. FClliborn's schon iO m tief, und rasch nimmt die Tiefe auf

GO m zu. Nun folgt eine kleine, kaum geneigte Strecke und dann ein zweiter

Sleilabfall, so, dass schon etwa 1 km vom Lande die Tiefe 160 m beträgt.

Diese Tiefe fmdet man auch mehrere Kilometer vom Lande im nördlichen

Seeteile wieder. Südwärts scheint sich der See zu vertiefen. Bei der Insel

Likoma ^bei i
1'^ 39,55 Br. und 34" 40' ö. L.) fand Fülleboun eine Tiefe

von 333 m. .\a« h den L'nlersuchungcn von Moore sollen Tiefen bis zu

9nü m \ (trkctmnicn.

An der Westküste im Kondeland ist dagegen der Abfall sehr gej'ing.

.\ocii mehrer«' 100 m v(mi Ufer ist die Wassertiefe bloß 25—30 m. Der

Grund ist hiei- .sandig, mit cingeschwemmten großen ßimssteinbrocken.

In größeren Tiefen geht er in cincMi detritusreichen Schlick über. Bei

Lanirenburi: und Wiedhafen besteht er aus einem dunkeln modrig riechen-

den Sclilanmi mit viel Detritus. Bei riang(înbiirg ist das Ostufer felsig imd

abschüssig (abgesehen von dein lasch sich vergrößernden Deila des Liind)ii'a-

flusses) und besteht in seinen obersten Teilen aus Sand und (jierrdl.

>I)ie Fari>e des Wassers schreibt ])r. Fïlleborn^) ist dort, wo nicht

einmündende Flüsse dasselbe verunr'einigen, ein ])rachl volles, tiefes Blau.

Im H«>rbgt, wo sieh das Wasser streckenweise; mit einer dicken Scliicbl

einer Kelbliclien \lge-' bedeckt, erselieint es grünlichei* <

.

»Di(? Durclisieliligkeit desselben isl auf offener See eine sehr bedeutende.

So konnte ich am .'H, Janu.ir ISi)'.) nr»rdlieb \(in Likoniii, eine 40 cm große

weiUc Schüssel noch l»is zm- Tiefe suw I (i ni ei k(!mien. Am Nordende

\m Ijin^enbur^, wo das \\ .isser dincb die z.ilih-eielieii einnnindenden

KlfiMHo n'laÜv unklarer ist, war mir dieses uur bis .lui" 4 -11,0 ni niöglieli".

il - I < in|tcr.'dui' «les NyuHsa li.il Dr. l''i i.i.i;iK)iiiN im Deeeudier ein-

l'l I I I I »»KiH.s. I lili-l ilK'liiiii;.'!'!! IUI .N VilssJIscc. III \i|)|. i\vy (ics. (iir KnIKtiiidc

IVOO. p ij f

• «'cu» lira II IUI Kl/u
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gehende Untersuchungen angestellt i). Er fand auf der Oberfläche Tempe-

raturen von 27,6— 29,7° G. (in 70 m bis 2— 3 km vom Ufer), und in der

Tiefe von 193 m noch eine Wärme von 22,75° G. Die Abnahme der

Temperatur in der Tiefe ist bis zu 50 m ziemlich regelmäßig (von 28,2

—

27,2°); die nächsten 10 m erfolgt sie sehr rasch (von 27,2—24,1) um dann

sehr langsam und gleichmäßig abzufallen. Im April finde ich auf den

Etiquetten Oberflächetemperaturen von 26—28° G. Die Schwankungen

scheinen im Verlauf des Jahres nicht groß zu sein.

Gefischt wurde mit 2 Müllergazenetzen verschiedener Grüße und ver-

schiedener Filtrationswiderständen. Die Netze waren nicht verschließbar

Es wurden quantitative Verticalzüge und Horizontalzüge in verschiedener

Tiefe ausgeführt. Dabei wurde die Tiefe nach der Größe der abgewickelten

Leine und dem Winkel, den sie mit der Wasseroberfläche bildete, berechnet.

Der letztere wurde geschätzt und lag zwischen 45 und 80°.

Ein besonderes Netz war für den Medusenfang bestimmt; doch verlief

der Fang resultatlos. Es kann, wie Dr. Fülleborn schreibt, als sicher an-

genommen werden, dass Medusen wenigstens im nördlichen Teile des Nyassa

fehlen. Auch Moore hat bekanntlich keine gefunden.

Die Gonservierung des Materiales erfolgte in Formaldehyd, Alkohol

oder Jodalkohol, im letzten Fall wurden die Proben mit Sublimat vorbe-

handelt (sehr selten in Sublimat). Sie war stets eine vorzügliche. Alles

quantitative Plankton lag in Formaldehyd.

II. Die Chlorophyceen- und Cyanophyceenflora der Umgebung.

Dieselbe ist sicher noch nicht genügend erforscht, die Angaben des-

halb vorläufig. Nach den Funden von Goetze und Fülleborn 2) unterscheide

ich folgende Localitäten mit teilweise recht abweichender Besiedelung.

Algen, welche im Nyassaplankton vorkommen, sind hier und in den späte-

ren Tabellen mit Sternen bezeichnet, und zwar die tycholimnetischen mit

einem, die eulimnetischen mit zwei.

1. Regenpfützen oder zeitweilig überschwemmte Localitäten.

Characium Sieboldtii A. Braun mit Cysten. Gosmarium retusiforme Gutw.

Closterium Kützingii v. capense Nordstedt. *Staiirastrum Füllebornei Schmidle.

— strigosum Breb. Euglena viridis Ehrenb. mit Cysten.

— pronum Breb. Spirulina gigantea Schmidle.

2. Kleinere Sümpfe und Tümpel.

*Merismopodia elegans A. Braun. Oscillatoria tenuis ß tergestina Rabh.

*Oscillatoria sancta Ktzg. — amphibia Menegh.

1) Dr. FüLLEBOHN 1. c. p. 333 u. f. Daselbst ist Tab. VI eine graphische Dar-

stellung des Temperaturabfalles in die Tiefe.

2) Schmidle in E.xgler's Bot. Jahrb. 4 899 p. 229 u. f.. i9Ü0 p. 240 u. f., -1902

p. 5ü u. f. Die letzte Abhandlung enthält die systematische Aufzählung des hier ver-

arbeiteten Materials.

1*
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S|tirulina gigantea Schmidle.

IMioiiuidium Füllebornei Schmidle.

Lyngbya aesluarii Liebm.

— Martensiana Menegli.

** - Nyassae Schmidle.

Anabaena flos aquae Breb.

— Füllebornei Schmidle.

Gloeotrichia nataus (Hedw.) Rabh.

Closteriuni Venus Ktzg.

— cornu Ehrbg.

— slrigosum Breb.

— parvulum Naeg.

— Leibit'inii f. Boergesenii Sclimidie.

— didymocarpum Schmidle.

— Wiltrockianum Turner i".

— Ehrenbergii v. Bosniacum Gutw.

Ph'urotaenium coronafum v. undulatum

Hieronymus.

— indicum Grunow Lund.

Cosinarium Meneghinii Breb.

— — V. concinnum Khrbg.

— liiocculatum Breo.

— granalum Breb.

— phaseolus Breb.

— subhmjidum Nordsledt.

— contraetum Kirchner.

— crenulatum Naeg.

— suhcrenafuiii Hantzsch.

— punctulalum Breb.

— abruptum v. supeigritiiulatuni Schdic,

Cosmarium occultum Schmidle.

— Lundelii Delp. forma.

Staurastrum subgemmulatum W. et G.West.

Spirogyra Füllebornei Schmidle,

— species plurimae steriles.

*Pandorina Morum (Müll.) Bory.

**Eudorina elegans Ehrbrg.

Euglena viridis Ehrbrg.

*Dictyosphaerium pulchellum Wood.

Gloeocystis vesiculosa Naeg.

Rhaphidium polymorphum v. lalcatüm

^Corda) Rabh.

Scenedesmus quadricauda (Turp.) Breb.

— bijugatus V. altcrnans (Reinsch) Hansg.

— — V. granulatus Schmidle.

Richteriella botryoides (Schmidle) Lemm.
Polyedrium reguläre Ktzg.

Characium cerassiforme Eichl. et Rae.

Ophiocytium cochleare (Eichw.) G. Braun.

Pediastrum tétras (Ehrbrg.) Ralfs.

*— duplex V. clathratum A. Br.

**Coelastrum microporum Naeg.

— — V. intermedium (Bohlin).

— cruciatum Schmidle.

Sorastrum minimum Schmidle.

Staurogenia rectangularis (Naeg.) A. Braun.

Oedogonium cyathigerum hormosporum

(West) Hirn.

**— — spec, (im Plankton).

-\. Stille, lil) erwachsene Fliis8l)uchten.

Die Flora (Jiescîr Buchten ist ebenso interessant als reichhaltig; viele

neue, zum Teil ausgezeichnete Arten sind darin. AulTällig ist der Unler-

sdmd d*T Desinidiaceenlhira zu (hnjenigen der 'Jïhnpel und Sümpfe, liier

/Khisshiirhh'ii ^'rr)R(' und sehüne Iropisehe Arten, dort vorwiegend kleine,

uhiriuitrin* FnrMicri. AnflTillig is! das \ orlien-sehen dei- Desniidiaeeen.

Spiruiinu Kigaiili a 8cliiiiidlc.

••Calolhrit Füllobonici Srliuiidlr.

Anabaena floN a<|uac Brch.

CUfJollirix n. h|>.

Clo<»l<Tium Jfnri<ri Halfh.

— pArvulurn Nacg.

I)i«nn<- Khrcnbg.

— ftlini|iturii Wrjil forma.

— prat^ioriKurii Brob, v. cniMior Schdie.
• - KuUingii V. ca(>«n«o Nonlut.

— âtâynuH nrpiim Hrhriiidlo.

— Hiornlifrriirn B«»rv Ehn-rili.

— hUmttU'tinn V. Boiiniiiciim Giilw

*GI()sterium .slriolatum l-ïliiciili.

Pleurotaonium cristatun» f. alVicanii, Sclidl«

— cylindricum (Turn(;i';.

Cosiriarium I-'iillebornei Schmidle.

— trilobuliitum Rcirisch.

}iv(!rsuni W. et (î. Wesl.

— retusilormr Giilw.

— .subauri('id;iliiiii \V. i-t G. Wesl,

— W(fllli(!imii Schmidlr.

" .'liilMiraluiii W. et (i. West.

ucniKiiifi Schmidle.

MiMtirifdi; v. îiliyssinicum Lüg.

I,ind;iiiii ScIifriKlIc.
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Cosmaiiura liomalodermum v. minor

Schmidle.

— Miilleri Schmidle.

*— pseudobroomei v. madagascariense

W. et G. West.

— Capense v. Nyassae Schmidle.

— Lundellii Delp.

— connatum Breb.

Arthrodesmus convergens Ehienb.

— Fiillebornei Schmidle.

Xanthidium antilopaeum v. incertum

Schmidle.

Euastrum denticulatum Gay.

— substellatum v. Wembaerense Schdle.

— pseudopectinatiim v. evolutum Schdle.

Micrasterias Crux Melitensis Ehrenb.^ Hass.

— furcata Ag.

— incisa f. typica Tmner.

— tropica v. elegans W. et G. West.

— pinnatifida v. divisa W. West.

— decemdendata (Naeg.; Arch.

— foHacea Bailey.

Staurastrum subtrifurcatum W. et G. West

forma.

— Fiillebornei Schmidle.

*— subprotractum Schmidle.

— subgemmulatum W. et G. West.

— bre%ispina Breb.

Onychonema laeve v. micracanthum Nordst.

Sphaerozosma papillosum i W. et G. West;

Phymatodocis irreguläre Schmidle.

Hyalotheca dissiliens Smith; Breb.

Hyalotlieca dissiliens x. minima Schmidle.

— mucosa v. emucosa Schmidle.

Gonatozygon aculeatum f. Turneri nob.

— Ralfs ii De By.

*Pandorina morum (Müll.) Bory.

Volvox aureus Ehrenb.

**Eudorina elegans Ehrenh.

**Botryococcus Braunii Ktzg.

Dimorphococcus lunalus A. Br.

Xephrocytium Agardhianum Naeg.

Oocystis Naegelii A. Braun.

— elliptica f. minor W. et G. West.

Glaucocystis Nostochinearum Itzigsh.

Scenedesmus quadricauda ;Turp.' Brcl).

*Kirchnerie]la lunata Schmidle.

Polyedrium reguläre Ktzg.

— bifurcatum Wille;.

Characium pyriforme A. Braun.

— subulatum A. Braun.

Ophiocythium biapiculatum Hieron.

Pediastrum tetras Ehrenb.^ Ralfs.

— Boryanum 'Turp.) Menegh.
*— — V. granulatum Ktzg.; A. Br.

*— duplex V. clathratum A. Braun.

**— clathratum Schroeter) Lem.

Coelastrum cruciatum Schmidle.

Ulothrix subtilis Ktzg.

Aphanochaete repens A. Braun.

Oedogonium sp. steril.

Bulbochaete sp. steril.

Spirogyra sp. steril.

4. In Pfützen auf Felsblücken in der Xähe der Brandung.

*Chroococcus parallelepipedon Schmidle. Protococcus Goetzei Schmidle.

Pulycystis firma (Breb. et Len.) Rabh. Pediastrum tetras Ehrenb. 1 Rolfs.

Calothrix fusca Bor. et Flah. Chaetonella Goetzei Schmidle.

5. Im Uferschi

*Oscillatoria sancta Ktzg.

**Lyngbya Nyassae Schmidle.

**Peridinium spec.

*Closterium Kützingii Breb. v. capensc

Nordst.

Cosmarium trilobulatum Reinsch.

— Meneghinii v. concinnum Rabh.
*— pseudobroomei v. madagascariense

W. et G. West.

Staurastrum polymorphum Breb.

— gracile Rolfs.

Euastruni denticulatum Gav.

mm des Nyassa.

*Euastrum spinulosum subsp. africanum

V. duplominus W. et G. West.
*— hypochondroides W. et G. West.

*Oocystis Novae Semliae Wille.

Scenedesmus quadricauda (Turp. Breb.

Pediastrum tetras Ehrenb.) Ralfs.

— Boryanum Turp. Menegh.
*— — ^ . granulatum (Ktzg.) A. Braun.

**— clathratum (Schroeter) Lemm.
**— — f. major Schmidle.

— — f. a.^pera Lemm.
**Coe1astrum rnicroporuiTi Nueg.
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Sorastrum Hatoris (Cohn) Schmidle. *Oedogonium spec. star.

**Oedogonuim spec. sler. ;iin Plankton *Viele Diatomeen z, B. Rhopalodia liirudini-

luiufig". formis 0. Müller i).

6. Unter Wasser aul Steinen und Felsen des Ufers.

Chroococcus polyedriformis Sclitnidlc Scytonema guyanense (Mtgne) Bor. et Flah.

Nostos verrucosum Vaucher. ?Calotlirix Castellii Bor. et Flah.

Scytonema liguratum Ag. — spec.

— — V. Lopriourii Bor. et Flah. *Cladophora fracta v. temiissima Schmidle

III. Über die Zusammensetzung des Limnoplanktons.

im rianktun wurden folgende Arten sefunden:

a. Chlor

Oedogonium spec. I. steril.

— spec. II. steril.

Cladophora fracta v. lenr.issima Schmidle.

Vauchcria spec.

Bolryococcus Braunii Ktzg.

Coelaslrum reticulatum (Dang,] Lern.

— niicroporum Naeg.

Sorastnim llaloris (Cohn) Schmidle.

Pedioijlruni clathraturn Schroeter) Lem.
— — f. major Schmidle.

Horyaniim v. granulatum Ktzg.)

A. Braun.

— duplex V. clathratiiiii A. Braun.

Dictyusphai'rium pulchellum Wood.

Staurogenia cunciformis Schmidle.

KirchniTicll.'i hinata Schmidle.

ophyceen.

Oocystis Novae Semliae Wille.

Pandorina Morum Bory.

Eudorina elegans Ehrenb.

Spirogyra Nyassae Schmidle.

Clostcrium Kützingii v. capense Nordsl.

— striolatum Ehrenb.

Cosmarium pseudobroomei v. Madagas-

cariense W. et G. West.

Euastrum spinulosum subsp. al'ricanum

V. duplominus W. et G. West.

— hypochondroides W. et G. West.

SLaurastrum leptocladum Nordst.

— Dickiei v. cir.culare f. major Tui-ner,

— Füllebornei Schmidle.

— subprotractum Schmidle

l>. S (• h iz ophyceen.

ColoUirix spec. O.scillaloria splendida (ii-ev.

Anubar>na flo.s aquae Breh. Lyngbya Nyassae Scluiiidle.

f. discoidea Schmirlle. Microcystis Hos a(]uae (Wittr.) Kiicli.

— Iiyalina Schmidlr. Chroococcus j)arMllelepipedon Scluiiidle.

ÜMcillatoria »ancla Ktzg. Merismojiedia elegans A. Ihaun.

— foriiioNa Bory Aphanocapsa hyalina. Hansg.

Kk fl.'irj' Miit '^mWcr S i c h c,r Ii <
i I a ri^eno umiicm weiden, dass

»lie List«' alle ee.hlm IM ;i n U I o n a rl c n eut hüll, da ülier .lalir

«•ifrig gefiHchl wurde. Zuliilli^«' l^uscIivvcMundiiij^e hraiiien IVeilieh noch

niifWc fçofuiiili'ii werden. I nsère. Lisle enihäll, S(;ll)sl. eine -roHc! Il<îihe

-•Micr »tyrholininotiKchßr« Fornien. /n dicsfüi reeimc jcii: Oedo^^oniiini

" ' ' "III
I'

<• ndfihrnnici vai'. Mia dai-ase.'Miense \V. (îl, (i. W'esl,

*i. Iiirudioiforiii i i^l milhl- Hl.iilicr, od vci/.wcigicr G.illci Islidc ;iii Cla-
' nii|CCWacliM<!ii. I);in«-I»<'fi findrt sirh Ivciiolimnrliscli nlinr Sülle im
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K u a S t r. s p i n ii 1 o s um subsp. a fr i c a n lun var. d up 1 o minus W. et G. West,

Staurastrum Dickiei forma, Staurastrum FiUlebornei Schmidle,

Galothrix spec. Denn sie wurden bloß bei stürmisch l)ewegter See ca.

100 m vom üfer bei Langenburg gesammelt und befinden sich zum Teil im

Uferschlamm. Mit Cladaphora fracta var. verhält es sich ähnlich. Folgende

Arten sind so vereinzelt, dass sie für das Plankton kaum in Betracht kommen,

und wahrscheinlich, selbst wenn sie uferfern gesammelt sind, Einschwemm-

linge darstellen. Coelastrum reticu latum (Dang) Lem. und Stauro-

genia cuneiform is Schmidle fand ich in 2—3 Exemplaren 2— 3 km
vom Ufer entfernt. Oo cyst is Novae Semliae AVille^) war nur in einer

Aufsammlung und dort selten ;
nämhch bei Ikombe, 4 km vom Lande ent-

fernt am Morgen nach stürmischer Nacht. Daselbst war auch Ghrooc-

coccus parallelepip edon und einige tychoHmnetische Diatomeen. In

der Ufedlora kommen beide vor. Spirogyra Nyassa nob. ist nur im

Februar 1898 und December 1 897 gesammelt, im Materiale von 1899 fehlt

es. Es ist deshalb wohl sicher tycholimnetisch. Gl oster ium Kützingii

capense, Sorastrum Hatoris, Pediastrum Boryanum -'• gi'fi-

nulatum, Pediastrum duplex var. clathratum, Kirchne ri el la lu-

nata, Glosterium striolatum, Staurastrum subpr otractum, Dic-

tyosphaerium pulchelium, Pandorina moorum, Aphanocapsa
hyalina, Merismop edium elegans, Oscillatoria sancta sind alle

bloß in wenigen Exemplaren gesehen, kommen zum Teil in der Uferflora

vor und sind deshalb wohl Einschwemmlinge. Oscillatoria form osa

Bory und 0. splendida Greville fanden sich bloß (und zwar nur in

einer Aufsammlung) im Plankton 1897. In den vielen Präparaten von 1899

fehlen sie. Sie sind wohl nur zufällig. Anabaena hyalina Schmidle fand

sich in 6 Präparaten stets selten. Ob die Alge tycho- oder eulimnetisch

ist, lasse ich dahin gestellt; ich zähle sie vorerst zu den letzteren. In der

Uferflora fehlt sie. Vaucheria spec, ist wahrscheinlich eine Tiefenform

(siehe p. 14j. Rechnet man diese Arten ab, so bleiben als echte eulimne-

tische Arten folgende übrig: Oedogonium spec. I., Pediastrum cla-

thratum (Schröter) Lem., P. clathratum f. major Schmidle, Coelastrum

microporum Naeg., Botryoccocus Braunii Ktzg., Eudorina elegans

Ehrbg., Staurastrum leptocladum Nordst., Anabaena flos a(]uae Breb.,

A. hyalina Schmidle, Lyngbya Nyassae Schmidle, Microcystis flos

aquae (Wittrock) Kirchner 2). Und dazu kommen noch von den Peridinia-

les Peridinium spec, und von den Bacillariales die weitverbreitetsten

4) Auch von W. u. G. West ist diese Alge im tropischen Afrika gefunden worden.

2) Unter Microcystis flos aquae sind hier auch noch Fornaen inbegriffen, wei-

he in der systematischen Zusammenstellung I.e. p. 57 zu Cladrocystis aerugi-
nosa bezogen und dort schon als wabr.schcinlichc Entwickelungsforincn von M. flos

n<{une angoselieii wurden. Beide Formen, welclie irli in meinem Yer/oichnisse üclrennt
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Formen 1). Melosira granulata (Ehrbg.) Ralfs., Cyclotella Meneghi-

niana, Nitzschiella longissima v. angustissima 0. Müller n. var.

Synedra ? asterionelloides 0. Müller n. sp., Stephanodiscus

astraea.

Die Zahl dieser eulimnetischen Formen ist eine relativ große. Für

europäische Seen fmdet man gewöhnhch nur 2—3 eulimnetische Chloro-

phyceen angegeben 'z. B. für den Bodensee bei C. Schröter et Kirchner'-^).

Einige typische Planktonchlorophyceen fehlen z. B. Sphaero cystis Schroc-

teri Chodat, ebenso Dinobryon. Anderseits sind es aber durch-

weg solche Chlorophyceen , welche auch in den Seen Europas

und Nordamerikas eulimnetisch sich finden. Nur eine Species

zeugt für den abweichend tropischen Charakter, und diese ist

bezeichneter Weise eine Desmidiacee: Staurastrum leptocladum

Nordstedt. Größer ist die Abweichung bei den Schizophyceen und

Bacillariales, unter welchen 2 Europa bis jetzt fremde Arten vorkommen,

freilich neben solchen, die für das Plankton Europas sehr charakteristisch sind.

Dieses Vorherrscben europäischer Plankton formen hat mich nach den Er-

fahrungen, welche ich an dem Plankton des Victoria Nyassa machte, über-

rascht^) (vergl. p. 28). Beide chlorophyllgrünen Planktonfloren sind merk-

lich verschieden; der Nyansa hat eine Desmidiaceenflora, der Nyassa nicht.

Und gerade die Desmidiaceen zeigen in den Tropen, worauf ich verschie-

dentlich hinwies, andere Arten.

Für den See selbst ist übrigens die Zusammensetzung der Flora

rbarakteristisch. Ich kenne keinen europäischen, oder außereuropäischen

See. der dieselbe Flora hätte. Auch in keinem Tümpel der Nyassaun>-

gcbung habe irb sie wiedergefunden.

i'jiiii'. ii ilc fi (ll•'.^••lh^• /.<'illit li(' V.iri.iliililiiI, so dass ich sie liier vereinigte. Auch For-

fiH'n. welch«' man zu Microcysli.s i c h 1 Ii y ol abe ziehen könnte, sind einbezogen.

4« Ich verdanke (he gütige Bestimmung dieser Leitl'ormcn Herrn Dr. 0. Mi'i.lkii,

«1er (Jas gesamte Material auf Ha c i 1 1 a r ia I es untersucht. Kr schreibt darüber : »Cyclo-

tella Meneghinianu is\ in mclircren Vai-ietälen vertreten, vorzugsweise als var.

«tclligeru. Mclosira granulala ist in abweichenden Formen vertreten, welclic

tU'ti rtMTvang zur var. .lonensis bilden. Sie ist auch in den Ortcîn der Umgebung

Nitzschiella lon^iHsima var. a n gus ti ss i tu .i 0, MiiUer (!ntspri(;lit der (Je-

»lalt nach dem Clont en um I u n ^ i ss i mmi m hem., ist wenig bauchig aufgetrielxMi

und SO— 500 JA lang. Syn<'dray a kI c n o ti I h.i <l es (). Miillcr bildet sternförmige

ColoniifO, flie oft auN .10 fiuOeml Kchmalcn IihIi\ kIik u brsicli. ii. Ib ir Dr. Mi"m-ku wird

die tycholimnetlM'hfn Arli-n verOiïenl liehen.

t C. Si.nnmr.n u. Kihchnku: Die Vegetation d.s Hodcrisces. Liiidaii IS'JO.

1) Vrrgl Knousm'n II«»I .l.dub tSüH \>. '.\ ii. I.
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IV. über den Einfiuss der Uferflora auf das Plankton.

Anders jedoch ist die Sache, wenn man die Herkunft der einzelnen

Arten betrachtet. Ein Vergleich mit den Listen der Algenfloren der Um-
gebung zeigt, dass von den eulimnetischen Arten nur eine Ghlorophycee :

Staur. leptocladum und zwei Gyanophycoen: Microcystis flos aquae

und Anabaena hyalina dort nicht zu Hause sind. Charakteristische

Formen zeigt die Nyassaflora also keine. Denn auch die drei scheinbar

ihr eigentümlichen Arten kommen anderwärts in Tümpeln vor. Von Staur.

leptocladum und Microcystis flos aquae ist es bekannt, aber auch

Anabaena hyalina ist zuerst aus einem stagnierenden Tümpel des Siwa-

tlusses (Usafua) bekannt geworden. Und ich habe die Uberzeugung, dass

sie auch hier in der Uferflora, von welcher nur wenig Aufsammlungen

vorliegen, sich findet. Ich sehe darin einen Beweis der schon

früher von mir ausgesprochenen Ans icht
^J,

d ass die eigentliche

Heimat selbst der eulimnetischen Chi o rop hy ceen und Schizo-

phyceen des Süßwassers das Ufer und die Tümpel der Umgebung
sind, und dass von einer Planktonflora im strengsten Sinne

nicht gesprochen werden kann.

Diese Herkunft der eulimnetischen Algen wird noch evidenter, wenn

man untersucht, welche der oben genannten Localitäten die meisten Plank-

tonalgen geliefert haben. Die Flora der Regenpfützen hat bloß eine

tycholimnetische Form; die der Felslücher in der Brandung bloß eine

eulimnetische
; aus der Flora der Steine des Ufers kommt bloß eine tycho-

limnetische Art, die stillen überwachsenen Flussbuchten haben dagegen

8 Arten mit der tycholimnetischen und 4 mit der eulimnetischen Flora ge-

meinsam, die Sümpfe der Umgebung 5 mit der ersten und 5 mit der

zweiten, aus dem Uferschlamm endlich stammen allein \ I tycholimnetische

und 6 eulimnetische Arten. Und dabei lag bloß eine einzige Aufsammlung

der letzten Art vor (Kota-Kota, Schlamm vom Ufer 1. Februar 1900).

Diese drei letzten Standorte sehe ich hier demnach als die

Heimat der chlorophyll- und blaugrünen Plankton flora an.

Welcher jeweils den größten Einfluss ausübt, kann im allgemeinen nicht

gesagt werden. Hier scheint es, schon der Menge der gemeinsamen Formen

nach, speciell der Uferschlamm zu sein.

Der Einfluss der Flussflora tritt zurück. Der Grund ist wohl darin zu

suchen, dass die einmündenden Flüsse der Nordseite zum Teil reißende Ge-

birgsbäche sind. Diese führen schon an und für sich wenig Plankton mit

sich, welches in dem See, da es andern Bedingungen angepasst ist, zu

Grunde geht 2). Es lagen unter dem Material zwei Aufsammlungen vor,

1) Engler's Bot. Jahrb. -1898 Heft i p. 9 u. f.

2) Durch reißende Flüsse werden außerdem die zarten Planktonorganismen leicht,

lädiert und zerriehen. Sie gehen so zu Grunde, wie man auch an unserm Material
deutlich beobachten konnte.
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die dieses beweisen: I. Mit dem Planktonnelz aus dem Lumbirafluss bei

Langenburg gelischt, um den eventuellen Einfluss der Lumbirafauna zu

zeigen 23. September 1899. Sie enthält Stücke eines violetten Chan-

trans i a (nicht bestimmbar) und Diatomeen, die dem Seeplankton fremd

sind, dazu noch viel Detritus mit Sand. 2. Plankton aus dem untern Bako-

lluss im Kondeland December 1893. Ich fand darin neben Diatomeen,

welche im See nicht vorhanden sind: *Synedra spec, *Rhopalodia

liirudiniformis 0. Müller, **Melosira granulata, *Pediastrum du-

ple x v. clathratum A. Br., *P. Boryanum v. granulatum, Glosterium

lanceulatum v. parvum f. Der Lumbirafluss ist reißend und enthält

keine Planktonformen, der andere ist es nicht und enthält eine eulimnetische

Art und wenigstens vier tycholimnetische. Ganz entsprechend führt der

sehr ruhig fließende Mbasifluss, wie oben erwähnt, acht tycholimnetische

und vier eulimnetische Arten mit sich.

Ich scliließe also: Das chlorophyll- und blaugrüne Algen-

jilankton des Nyassasees stellt eine Auslese aus der Flora der

Umgebung, vorzüglich des Uferschlammes vor, eine Auslese,

welche in erster Linie durch die Schwebefähigkeit der einzelnen

Individuen bedingt ist.

Ob sich die Bacillarienllora ebenso verhält, wage ich nicht zu ent-

scheiden. Unter den oben angeführten Arten finden sich Melosira granu-

L'ita und Uyclotella Meneghiniana auch in der Uferflora, die merk-

würdigen und auffälligen Formen von Nitzschicila longissima v. an-

gustissima und Synedra? a ster i on elloides habe ich aber dort nicht

gesellen. Sic sind freilich auch im See selten.

V. Uber den Einfluss des Nyassa auf das Potamoplankton des Shire.

D' iii südlichen Lmir des Sees entfließt bekanntlich der schiffbare Shire,

welchrr weiter südwärts in den Sambesi mündet. Von dem Plankton dieses

Flusses sairnnellr hr. I'i i.i kuohn Februar 1900 eine Probe. Sie enthielt:

(:ia<iolliin/i s|Mr. ^Lyii^ljya Nyassae.

*Pedias(ruin dalliraluiii. Oiulogoniuin S|)oc. (im IMjinkloii).

•
r. major. *H<)ii-y()(:()C(;ii.s Br.niiiii.

^MkrocyitiN flog aqinip. *.M('lo.sira ^i';miil;il;i.

AiiU(;rdeiii ritu: U'ninassc. pllaii/lichcn Ddrilus. Mit Aiisiiabiiie der

vier zucrnl genannten AIk«*ii waren alle in sein- selileelilem Znstand.

Kk iii'hi natürlich nicht an, ans diese.)- ein/if;eii Piolx; bindende Schlüsse

auf das sog(?nannl(! P<»lamoplankl(Mi des FInsses y.n zielien. Immerhin isl,

die ThaUnclie b<;merkcnHWert, dass von den arht Arten sielxin im i\y;issa

culiirire ' mrl. und die Uladolhiia spec. au<'.h im .Vlbasilluss am Aord-

«•»»dr .1 -irli (IndeL Ks wnd dadurch eine Fiselieiinnig doeinrjeiiliert,

WrIcliC OUCh in Kliropa wiedr-rlmll nirlij^cwir-sen wurde, dass näuilifli das
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FJussplankton sich aus demjenigen der durchströmenden Seen, Altwässer,

Tümpel etc. recrutiert\), worauf ich zuerst hingewiesen habe'-). Eine passiv

schwebende Flora ist nicht denkbar, sie würde vom Strom jederzeit an

die Mündung hinuntergeschwemmt werden. Sie kann sich nur dadurch

halten, dass sie stets vom Ufer und den oben genannten Localitäten neu

ergänzt wird. Diese Ansicht ist seitdem auch von Sghorler 1. c. p. 27

ausgesprochen worden. Schröder freilich-^) glaubt für sein Potamoplankton

zwei »endogene« Formen nachweisen zu können (autopotamisch werden sie

genannt) Actinastrum Hantzschii var. fluviatile und Synedra
ulna var. actinastroides Lemmermann. Beide Varietäten aber sind

seitdem von Schorler in den Elbhäfen wie in der freien Elbe angetroffen

worden, und können also nicht als typische Vertreter einer fluviatilen

Schwebeflora angesehen werden "^j. Ich schließe also auch hier: Das so-

genannte Potamoplankton kann nicht als eine Flora im streng-

sten Sinne angesehen werden; es stellt eine Auslese aus der

Uferflora vor und zwar eine Auslese, welche einmal basiert ist

auf die Schwebefähigkeit der einzelnen Individuen, dann aber

auch in ebenso starkem Maße auf die Unverletzbarkeit der-

selben gegen Reibung und Stoß in der Strömung. Und in dem
letzten Umstände liegt der Grund, dass im Potamoplankton die

leichtverletzlichen Algen und Tiere gegen die kieselgepanzerten

Bacillariales so zurücktreten.

Welche Bedeutung aber diese Schwebefähigkeit für die Erhaltung der

Art hat, zeigt gerade die Thatsache, dass es ein sogenanntes Potamo-

plankton giebt, aufs schlagendste^. Sie ist eine Aussäevorichtung ersten

Hanges. Bei allen Kryptogamen ist die Vermehrung durch geschlechlliche

Fortpflanzunng nicht so gesichert, wie bei den höheren Pflanzen; Samen-

bildung tritt relativ selten und vor allem nicht regelmäßig ein. Und darum

sind die einzelnen Individuen selbst, welche klein sind und in gewissem

1) Yergl. z. B. für die Oder: Schroeder. Das Plankton des Oderstromes. Ber. d.

d. bot. Ges. XY. p. 482 u. a.

Für die Elbe: Schorler. Das Plankton der Elbe bei Dresden. Zeitsclir. für Gewässer-

kunde 1 900 p. il.

Für den Rhein: Marssox, Planktologische Mitteilungen. Zeitsehr. für angewandte Mi-

croscopic -1898 p. 255.

Specieli verweise ich auf die Arbeit von B. Lauterborx. Beiträge zur Rotatorien-

fauna des Rheines und seiner Altwässer, in zool. Jahrb. Bd. YII. p. 255, in welcher

nachgewiesen wird, dass selbst frei bewegliche Tiere wie Rotatorien aus den Buchten

des Flusses stammen und sich im Flusse wegen Nahrungsmangels nicht halten können.

2) ScHMiDLE in Engler's Bot. Jahrb. -isgs p. 10.

3) Schröder, Das Plankton des Oderstromes. Plöner Forschungsber. ^S99 p. 21.

4) Yergl. auch Lemmermann: Beiträge zur Kenntnis der Planktonalgen, in Ber. d.

I). Bot. Ges. 1900 p. 27, welcher dieselbe Ansicht ausspriclil.

5) Vergl. Engler's Bot. Jahrb. IS9S p. 10.
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Sinne die Samen der höheren Gewächse in tolo vertreten, mit Mitteln ihre

Art zu verhi'^iten reichlich ausgestattet^).

VI. Über die Flora des Seegrundes.

Tabelle I. giebt die Flora blauer und chlorophyllgrüner Algen nebst den

eulimnetischen Bacillariales aus den Schlammproben dreier Stellen des Sees.

Die Grundflora des ersten und dritten Standortes ist aus je zwei in Formal-

dehyd conservierten Aufsammlungen, welche aber offenbar zur gleichen Zeit

und an derselben Stelle gemacht wurden, zusammengestellt, diejenige des

zweiten Standortes aus einer*^). Von diesem Standort war außerdem noch

• in ausgewaschener Rückstand vorhanden, der nur größere Holzstücke etc.

enthielt. Eine weitere conservierte Probe aus 160 m Tiefe, war in der

Nähe des Ufers, da wo die Brandung stark einsetzte, 15. April bei Langen-

burg gesammelt. In dieser war nur Schlamm und Steinchen, nicht einmal

Detritus oder Diatomeen. Der durch die Brandung bewegte Grund zerreibt

alles Organische, so dass hier nichts zum Absätze kommt, was jedem Geo-

logen bekannt ist.

Tabelle I.
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• l'nter Stephanodi.scii s .sind hier und in allen folgenden Tabellen auch die Exoiu-

plarc von Cy cl (• I c 1 1
;i Mme- Iii ni.i na einbezogen. ** lebend. *** tot.

I>i- H. druluiit: fl.f Hiicbsl.ilx.ii z, /s, bb (Me. ((isebe p. 14 Absal/

Zu j. iler tU'v dn;i I'robcn habe ich das gbîichzcitige (»jcrllächenplankton,

wi'lrho« an diTs.'lben oder doch ciiicr iiMlielie-ciKlcii Stelle gesannnclt wurde,

/um Vergleiche bj'ige^çeben.

In alW'ii GnirnlprolM'n w.u- anßci (trdcntlicli viel pllanzlicher oder tierischer

D< ifitu- Oll HcUwu mir, als lügen z<'i r üttclc Colonieii von Fudorina
oCCOf lind Microcysiis vor, oCi waren s(»l(lic noch zi(Mnlicli

1, \.fKl. da/11 Lr.MMKhiiANN: Zni Krnnlni^ der Mf^endoni d((s S;i;iler lloddeiis.

fonchunKnUfr. V\rm Mil. p. 12.

S K» wan-ri aiiO^-nlcm norh j/i.|r(i« l<nele SehlatMifi|ii obr ri vdi b.uiden, welebe i< b,

«U wif nur 'IVik ilirr « <.n . f m, , i. ,, ,,, i, m, „,„| ,|,.s|,;,||, i,,c|,|,s wcilrres erdbiell(!n,

nirtil mi>lir untfruurlii
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sicher erkennbar. Merkwürdigerweise waren sie stets zellenlos. Den Grund

ersah ich bald aus den Fängen in größerer Seetiefe. Denn auch hier waren

die Botry ococcus-Stücke vielfach leer, die herausgequetschten Zellen

lagen aber noch im Präparat und waren oft in groBer Menge niitgefangen

worden. Ob dieselben beim Fange noch lebten oder todt waren, kann ich

nicht entscheiden, ebenso wenig ob der Wasserdruck es war, der sie heraus-

quetschte, oder was mir wahrscheinlicher ist, ein großer Auftrieb infolge

geringen specilischen Gewichtes. Die Beobachtung erschien mir jedenfalls

bemerkenswert; denn wenn die ausgequetschten Zellen leben und wieder

aufsteigen, so ist dadurch einmal eine neue ungeschlechtliche Vermehrungs-

art der Alge bekannt geworden, anderseits aber auch eine interessante

Einrichtung, welche diese eulimnetische Alge par excellence vor dem

Ertrinken, d. h. vor dem Untergang auf dem lichtlosen Seegrunde schützt.

Kirchner und Schröter haben aus dem geringen Vorkommen gewisser

Algen im Grunde des Bodensees und aus dem häufigen Vorkommen in

großen Tiefen geschlossen, dass solche Algen selbst aus lichtlosen Tiefen

wieder zur Oberfläche emporsteigen könnten. Unsere Beobachtungen wür-

den wenigstens für Botryococcus die Ursache klarlegen.

Von den erkennbaren Pflanzen nehmen die erste Stelle Diatomeen ein

und zwar nicht nur die eulimnetischen, sondern auch viele tycholimnetischen,

z. B. Rhopalodia hirudinella und Cymatopleura spec, ja sogar Ufer-

formen. Dazu kommen von den übrigen Algenordnungen bloß Pediastrum

clathratum Lem. und Staurastrum leptocladum Nordst. Es ist

augenscheinlich, dass von der reichen Flora der Seefläche nur diejenigen

Formen in der Tiefe zum Absatz kommen, welche durch eine starke Zell-

haut, oder kieselige Schalen ausgezeichnet, und in diesen Teilen vor Ver-

wesung geschützt sind. Darum reichert sich der Seeboden vorzüglich mit

Diatomeen an, und es erscheinen selbst die seltenen Diatomeen häufiger.

Wäre nicht die Unmasse organischen Detritus, welche von den Flüssen

hergeschwemmt wird, und von der Algen- und Tierflora des Sees selbst

herrührt, darunter, so hätten wir hier am Grunde des Sees in größerer

Uferentfernung, wo die anorganischen Sedimente nicht mehr abgesetzt

werden, die Entstehung eines Bacillariaceenlagers vor Augen. So aber muss

aus dieser abgesetzten Masse mit der Zeit eine mehr oder weniger verun-

reinigte, kohlenhaltige Schicht hervorgehen.

Fast stets waren die Exemplare todt, die Zellen leer, die Diatomeen-

schalen nicht selten zerdrückt und getrennt. Nur in der Probe aus 170 m
Tiefe habe ich noch einige lebende Exemplare von Microcystis flos

aquae und Ped. clathratum forma major gesehen. Wahrscheinlich

stammen sie von der Oberfläche und sind beim Heraufziehen des Netzes

in dasselbe geraten.

Beim Vergleich der Grundflora mit derjenigen der Seefläche fällt auf,

dass Arten in der Tiefe häufig vorkommen, welche an der Oberfläche zur
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Zeit fehlen oder doch selten sind, z. R. Stephanodiscu s und Melosira

an den Standorten I. und II. Es rührt dieses meiner Ansicht nach daher, dass

diese Arten früher auch an der Oberfläche vegetierten, und längere Zeit

brauchten, um an den Seegrund hinunterzusinken.

Arten, die an der Obertläche nicht vorkommen, habe ich nur eine ge-

sehen. Es ist dieses eine Vaucheria spec. Sie war in einer Probe, welche,

bei Langenburg 2 km vom Ufer fern in einer Tiefe von 95—130 m, \—2 m
über dem Grunde gesammelt wurde. Das Pflänzchen hat bloß 8— 6 [x Breite,

sehr wenig verzweigte Fäden und ist höchstens 240 p. lang. Es war in

der Probe ziemlich selten. Da die Aufsammlung (mit offenem Netze ge-

fischt) auch Oberflächenplankton enthielt, so ist das Vorkommen bloß in

der Tiefe nicht über allen Zweifel (Thaben. Es ist jedoch sehr unwahr-

scheinlich, dass sich eine ^'aucheria 2 km vom Ufer planktonisch lebend

vorfinden sollte. Fadenalgen des Ufers habe ich in dieser Küstenentfernung

nie gesehen.

VII. Über die verticale Verteilung des Planktons.

Zur IJciu leilung der verticalen Verteilung dienen die folgenden Tabellen II.,

III.. IV. und V. In denselben, wie auch in den übrigen Tabellen, bedeutet h

• in häufiges, z ein zerstreutes und s ein seltenes Vorkommen. Mittelstnfen

sinfl durrii die zw<'i betreffenden Buchstaben, große Häufigkeit oder Selten-

heit durch hh resp. ss angedeutet. Das Material wurde, um in der Be-

iirleihmg des relativen Vorkommens die größte Sicherheit zu erreichen,

zweimal in größeren Zeitintcrvallen untersucht und eventuelle Verschieden-

heiten des Urtr-ils revidierl. Dir'ses gilt überhaupt für alle hier vorkommen-
den Tabellen.

I IM \nn (im zeiliiclicii \ ai ialioiion des Planktons unabhängig zu sein,

ii.ibe ieh nur solche l'änge zu einer Tabelle vereinigt, welche entweder wie

in Tabelle II. und IV. zur gleichen Zeit und an gleicher Stelle gemacht

wurden, oder d(icli ihm wenige Tage (Tab. IM. am 17. und 19. August, Tab. V.

am 10.— 28. Derember) ajiseinanderliegen und in der Uferentfernnng nicht

Niel dilTerieren. I);i^ letztere ist übrigens ohne Bedeutung (siehe p. 1 8 u. 1 0).

Leider wurde mit nITenem Neetze gearbeitet, so dass in dem Tiefsee-

j.laiiklon auch Oberflächenformen eiilliallcn sind. Die Tabelbui sind deshalb

nur mil VorKiehl /n gebrauchen. Kikciinkh luid ScimcVnin haben bei ihren

HodenhfîeiinterhuchunKeii eberdalK dUene N(îlze gebiaiicht und sind diu'ch

Vcrgi*'irhiing von llni i/.,nlal- mikI \ ei licalfängen zu dem Besultate ge-

koiiimen, da>*M in emcm llorizonlalzu^e aus 50 m Tiejc des gefangenen

Materialh aus dicHer Tiefr .'.tanunf. das übri-r- au^ den höheren Schichten.

Bei wi-nigcr li«fon FAngen ihl der hhler M.iner, bei tieleren natürlich

grôBiT '

.
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Tabelle II.

Columne -I— 5 Plankton vom 24. April 1899 bei Langenburg 1 — 2 km vom Lande,

zwischen 9— 1 Uhr vormittags, ruhige See, klares Wetter; Colunme 6 gleichzeitige

S chlam njpr be; Columne 7 Yerticalzug ebendaher. Die Proben sind als Serien-

fänge bezeichnet.

.®
ci o =2

c o
<sa Eh Co a
qa
s- s B

1
1 i

a c lu

1 ¥
lih h Z Z S 11

s s

SS S**
Botryococcus ßraunii . . . zs S zs S S

Eudorina h zh z s S

Staurastrum leptocladum , s s

Anabaena flos aquae . . . z s s s s s— hvalina s zh ss s

Lyngbya Nyassae .... z zh s S S - z

Microcystis flos aquae . . hh z zs zh z s

Peridinium spec SS s s s

Melosira granulata .... zs s** s

Stephanod. astraea .... h h hh h h h
Xitzschiella longissima* . , s —

* Andere culimnetische Formen fehlen oder sind sehr vereinzelt. ** lebend. *** tot.

Tabelle III.

Plankton vom 17.— 19. August 1899, 1—2 km vom Lande bei Langenburg; See am 17.

zuerst mäßig, dann stürmisch bewegt, Temperatur des Wassers 2^,8° C; Sammlungs-

zeit 9

—

i 1 Uhr vormittags.

2 X

OlÄ _

c2
® "S

Se

ce .

to

-70

m

Tiefe

1
7.

August

Qi

ŜO

i

Verticalzug

aus

80

m

Tiefo

10.

August

Oedogonium h hh hh! h
Ped. clathratuni h h zh s— enoplon h h h h** S

Botrvococcus .... 11 hz z zh** S

zs

Lvngbva Nvassa .... h h zh s

Microcystis flos aquae . . z z h h** S

Melosira granulata*. . . . z s h h

* Andere culimnetische Formen fehlen oder sind sehr selten. ** lebend. *** tot.
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Tabelle IV.

S t ut enli ä e ^Coluiuno I—V vom 22. August 1 899. 2— 3 km vom Ufer bei Langen-

burg, \0— II ülir a. M,, klares Wetter, ruhige See; Columne 5 Plankton zum Teil aus
9"— 130 m Tiefe, 1—2 m über dem Grunde und 2 km vom Lande, 23. August 1899

d

oo
,=i

S

H
S a

o
>o

1 1o To ä

Ocdogonium sp. .... hh zh zh z h
Ped. clathratum zh s zs

zh zh zh Z 2**

r.oelastr. microporum . s s

Botrv. Braunii h z z z s

8taur. lepfocladum .... s

Lyngbya Nyassao .... h 17 zh hh
P(M-idinium spec s s

Melo.-^ira granulata .... s s zli h hh**
Stei»lianndi.-<f iis astraea . . h s

Xilzschiella longissima var.* s s S

* Andere eulimnetisclie Arten fehlen. ** lebend. *** tot.

Tabelle V.

Pla/iklon und Schlammprobo voin 19.—28. December 1 899 bei Langcnburg
-2 3 km \om Lande.

Oberfläche

1
19.

Nov.

ca.

15

m

Tiefe

1

23.

Dec.

!

Ans

0-90

m

Tiefe'

26.

Dec.

1

Aus

0—100

m

Tiefe

26.

Dec.

Aus

200

m

Tiefe

1

2S.

Dec.

Schlamm

graben

j|,

Ofdo^'oniiiin . . . h zs s s

P<'(L ( iathralum SS S

sBolrvo<'oc(u.s . . h zs s

Anah. flo« aipiae s

h s s s

.Micror, thtn aquu(; .... z s s s

>foloHini Kninulata . . j,***

Slïîjihttriodi.scii.s aslraca
. 8

Hlaiir hfplociarliiiii

• \wU:rr i iiliiiiiu liv, |,,. |.', IIIIMfl 1 rhU'V. * lfb( iid. ** loi.

D.ifiarli rliirnm, wi<' ;,(m|, x,,,, ,h.|, -(.niiiinicn |<\)isc]i('rn geschehen
iM. (Il-- ll*'Knlt;il<î (\or T;ih. II. Lis zu ,„ miinilLdh.ii als richlif- .'ingesehen

wi-nlr-n iinri von Tîih. V. Lis /nr zweiten Colnirinc Daim cigirhl sieh das

ûJwrcinMimmonfle HeHiilLil, dass in Nyassa sâmlliclic cMliinnelisehe Arl(Mi

ÏHM ZU i5 m Tief»; ntändi^ /;,|,| i,;,, L aLiicLiii. n, iind mn dir Dialomccn
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eine Ausnahme machen. Stephan odicus astraea tritt in Tab II. in

4—6 m sehr häufig auf und bleibt häufig bis in 25 m Tiefe, und in Tab. V.

erscheint Me los ira erst in 200 m Tiefe häufig, freilich in toten Exemplaren.

Stephanodiscus ist hier bis 15 m selten, am Seegrunde aber in toten

Exemplaren zerstreut. Auch aus Tab. IV. ist dieses Verhalten der Diatomeen

bei Stephanodiscus und Nitzschiella erkennbar und aus Tab. III. bei

Melosira granulata. Da Imhof, Kirchner und Schröter für den Zürcher

und Bodensee ähnliche Beobachtungen bei den Diatomeen machten, so er-

lauben unsere Tabellen wohl den Schluss: Die Planktondiatomeen des Nyassa

kommen wohl auf der Oberfläche zum Teil sehr häufig vor, erreichen aber

das Maximum erst in größerer Tiefe.

In Tabelle III. fehlt die oben aus Tab. IL, IV. und V. constatierte Ab-

nahme des Ghlorophyceen- und Schizophyceenplanktons wenigstens für

Oedogonium, Ped. clathratum v. major und Microcystis flos aquae.

Auch die übrigen Algen zeigen bis zu 80 m Tiefe eine geringe Abnahme.

Die Erklärung dieses abweichenden Verhaltens ist wohl darin zu suchen,

dass die Fänge von 40—70 m Tiefe am 17. August bei stürmisch be-

wegter See gemacht wurden. Bei Sturm werden aber die Wassermassen

bis auf große Tiefen durcheinander gewühlt und eine gleichmäßigere Mischung

des Planktons erzeugt. Dazu kommt vielleicht noch, dass die Schwebe-

fähigkeit schmaler, oder mit langen Fortsätzen versehener Formen beein-

trächtigt wird, so dass sie in größerer Tiefe sinken. Eine Nadel wird nicht

auf bewegtem Wasser ruhen.

Wie sind nun die Horizontalfänge aus großer Tiefe zu beurteilen? Es

sind zwei solcher vorhanden, einer in Tab. III. aus 80— 90 m Tiefe und

einer in Tab. VI. aus 95— 130 m. Bei dem ersten Fange ist wohl anzu-

nehmen, dass das selten vorkommende Oedogonium und Pediastrum
clathratum von höheren Schichten stammen, wo sie häufig sind. Das

kann aber nicht ebenso bei Ped. clathratum v. major, Botryococcus,

Lyngbya, Microcystis und Melosira der Fall sein; denn obwohl diese

Algen wie die vorher genannten in den oberen Schichten häufig vorkommen,

so sind sie bei Tiefseefang nicht wie jene selten, sondern häufig. Es müssen

also hier auch Exemplare aus 45^—^130 m Tiefe dabei sein, anders lässt

sich diese Divergenz des Vorkommens nicht erklären.

Wenn ein See sehr reich an Plankton und Detritus ist, und das Wasser

auch in den tieferen Schichten viel davon enthält, so muss ein Plankton-

netz schon bei dem tiefen Horizontalzug reich gefüllt und die Maschen ver-

stopft werden. Dadurch wächst aber sein Filtrationswiderstand außer-

ordentlich und es ist nicht mehr im stände beim Herausziehen viel Plankton

aus den oberen Schichten aufzunehmen. Diese Bedingungen sind im nörd-

lichen Teile des Nyassa , wie das Gapitel X. zeigt, reichlich erfüllt. Und
deshalb glaube ich, dass auch in den Tiefenfängen der Tab. III. und IV.

Botanische Jahrbücher. Xmil. Bd. 2
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ein guter Teil des Materials (wenn auch nicht in der angegebenen Häufig-

keit) wirklieh aus dcv Tiefe staiumt.

Die Erliüluing des Filtrationswiderstandes bei Tiefenfängen im Nyassa

ergiebt sich auch aus den gleiclizeitigen Stufenfängen der Tab. IV. Die

Häutiskeit aller Arten (mit Ausnahme der Diatomeen) nimmt dort nach ab-

wärts rasch al) und erst in dem Horizontalfang der Tiefe von 95—MO m
niunnt sie wieder plötzlicli zu. Dies lässt sich nur begreifen, wenn wii"

eine rasch abnehmende Aufnahmefähigkeit des Netzes voraussetzen. Denn

sonst müsste jeder folgende, tiefere Zug die Planktonmenge der oberen

Schichten in sich fassen, die Häufigkeit einer Art müsste also stets größer

werden oder zum mindesten gleich bleiben, eine Abnahme könnte gar nicht

eintreten. Da nun eine solche doch eintritt, so ist das ein Zeichen, dass

die Aufnahmefähigkeit des Netzes schon durch das Tiefenplankton gesättigt

war. und zwar vorzüglich durch die hier vorhandenen Tiere und den Detritus.

Ich glaube deshalb aus vorliegenden Tabellen folgendes schließen zu

dürfen :

I. Das Algenplankton reicht im Nyassa bis in große Tiefe

von 90— 100 m hinunter.

•2. In größeren Tiefen sind vorzüglich Diatomeen (neben noch

iiäufigeren Tieren und vorzüglich viel Detritus).

:i. Die Chlorophyce en und Schizophyceen nehmen dagegen

rasch ab, können aber trotzdem auch große Tiefen er-

reichen.

i. Uewegte Wasseroberfläche ruft eine gleichmäßigere Mi-

schung des IM a nk ton s bis in größere Tiefen hervor.

VIII. Die horizontale Verteilung.

Die moisb ii IM.inUldiifänge stanuïien von dem Nordende des Sees auf

der Strecke v(in Langenbuig nordwärts bis zur Mündung des Songwe. Von

lU'U mehr wüdwärt.s gelegenen Teilen sind Fänge von der Insel Likoma, von

Wiedhafen tmd Kola-Kota vorhanden. Diese Orte liegen ungefähr in der

Milte der ganzen See.-ichse. Von rieii südliehsh^n Teilen habe ich keine

Ffin^^î notiert mit Ausnahme der oben erwähnlrn IMobe aus dem Shiretluss.

,\us diesen Proben gehl uiil Sicherheit lici x or, dass das Plank-

lon dieses nürrllirbrn und miltlereii Seetciles (;ine Finlieil bildet.

Keine »'inzifre \rl »b-s iioidiiclien Teiles fehlt dem mittbîi'en und mngeUcihrt.

Nnlil eininal in der ll;iii(ii:l<cil des NOrkormnens d(;r (;inzelne«i Alten ist

ifin Vn\oTnrhiei\.

Zur liï'nrh'iliinjx der \ <'rändei uii^' des Pl.inkloiis im Verhältnis zur

KünU'.nd'.rw niiu\ zwar keirM- Serienlan^r voi li.iiideii. Man gewinn! aber

aus *l«*in vorhandenen .Malerial den Mielicir n Ijndnick, rlass auch in dieser

llinnicht das Plaiiklon lurhi \;irii«'il. Mb' ciibnincli^rlicn Arten sind in der
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Seemitté, 2—3 km vom Ufer entfernt ebenso vertreten wie am Ufer selbst

und miigekehrt, vorausgesetzt natürlich, dass man zur gleichen oder zu

annähernd gleicher Zeit gesammelte Proben vergleicht. Botryococcus

Braunii z. B. kann am Ufer sehr häufig auftreten (27. August) und dort

eine Wasserblüte bilden, doch traf ich ihn auch (9. August) mitten im See

in großer Menge, 4 km \om Ufer entfernt. Eudorina war (20. September)

am Ufer in 3Iasse vorhanden und trat drei Tage später auch 1 — 1 V2 km
vom Lande häufig auf. Oedogonium (28. August in 2—3 km Uferent-

fernungj, Ped. enoplon v. clathratum (9. August einige Kilometer vom
Ufer entfernt), Nitzschiella, Lyngbya (I. September in 4 km Uferent-

fernung) treten auch in größerer Uferentfernung häufig auf. Es ist für

den Nyassa keineswegs wie bei vielen mitteleuropäischen Seen

eine Abnahme des Planktons mit der Uferentfernung zu con-

statieren. Es ist vielmehr, soweit nicht tycholimnetische Arten

in Betracht kommen, davon völlig unabhängig.

IX. Über den Einfluss der Witterung und der Tageszeit.

Bei den meisten Proben war die Tageszeit des Einsammelns, die Be-

schaffenheit der Seefläche (ob ruhig, mäßig oder stürmisch bewegt) die

Witterung und bei vielen Luft- und Wassertemperaturen angegeben. Ich

habe das Material in dieser Hinsicht verglichen. Ein Variieren hat

sich in Bezug auf die Witterung und Tageszeit nicht gezeigt

Eine Aufsammlung w^urde 1 Uhr nachts beim Mondscheine (26. März) ge-

macht. Sie ist durch ein seltenes Auftreten aller eulimnetischen Arten aus-

gezeichnet; Diatomeen fehlen vollständig. Nur Eudorina kam häufig vor

und zwar in Entwickelungszuständen : die Zellen der Colonien waren geteilt.

Leider fehlte jedes Vergleichsmaterial; die Probe war die einzige Aufsamm-

lung für den März.

Ein Einfluss stürmischen Seeganges ist dagegen nicht zu verkennen.

Schon oben habe ich auf die gleichmäßige Verteilung des Planktons bis

in größere Tiefe hingewiesen. Eine am 20. April 1899 gesammelte Probe

trägt die Bemerkung: Stürmisches Wetter nachmittags, 100 m und mehr

von der Küste entfernt, Langenburg. Sie ist durch eine große Detritus-

menge ausgezeichnet und enthält viele tycholimnetische Formen: Eu. hypo-

chondroides, Cos. pseudobroom ei, Ped. simplex f. granulata,

Staur. Füllebornei, Rhopalodia hirundinella auf abgerissenen Algen-

fäden sitzend, Staur. Dickiei forma, ja sogar Fetzen einer Rivularia;

Arten, die offenbar durch den starken Seegang vom Ufer her in das Plank-

ton eingeschwemmt wurden. Eine andere Probe (von Ikombe, 4 km vom
Lande am Morgen nach stürmischer Nacht [Südwind] 1 November) ist durch

ein massenhaftes Auftreten der sonst sehr seltenen Nitzschiella ausge-

zeichnet und selbst in dieser Uferentfernung erscheinen auch hier die tycho-

2*
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limnetischen Formen: Oocystis Novae-Semliae, Chroococcys parallele-

pipedon und einige Diatomeen, die sonst im Plankton fehlen. Ganz das-

selbe gilt von einer Probe, welche bei Langenburg (20. November) 100 m
vom Ufer gesammelt wurde. Es ist also deutlich das fast selbst-

verständliche Resultat erkennbar: starker Seegang vermehrt die

tycholimnetischen Formen des Schwebeplanktons.

X. Quantitative Fänge.

In beistehender Tabelle VI. sind die Resultate der von mir berechneten

Quantitätsfänge enthalten. Die absoluten Mengen habe ich in graduierten

Cylindern nach mehrtägigem Stehenlassen des Planktons gemessen. Columne 7

enthält die sogenannte Einheitsmenge, d. h. die in einem Gubikmeter ent-

haltene Menge Planktons ausgedrückt in Gubikcentimetern und Columne 8

den Ertrag, d. h. die unter einem Quadratmeter Seeobertläche schwebende

TabeUe VI.

Quantitatives Plankton.

Ort

bo

tfemun lischte

in

Met

te

Men

ccm

e

ag pro

qr
tr>

9
cn N
3 +J

S
a

a 0) a>

1
XJfei

^ o

'^l
«3

Abs(
G

w

Bemerkungen

a. Horizontalzüge.

N. V. Likuiiia

Lau|)'enburg .

Langenburg .

Langenburg
Ikombo . .

Lant'<rib«ii ^'

I

22/8

|27/12

23/4

2'./4

nliii •tiiiuiiduii^

i;:i ribiir(: . . .

DioHf Zabb'H Mnd
'.ft lind d. i .

V 100 0,17 0,049 10,5 Detritus.

2-3 km 38 0,50 o,:iHO

0,12

10,5

0-i 1 Om 0,50 11,25 Viel Tiere.

b. V c r t i c a 1 z ügo.

y 0-143 0,10 0,020 1)07 10,5 Detritus.

0-1 8;i 0,10 0,017 007 10,5 Detritus.
2-3 krii 0-20 0,10 0,111 10,5

km ü-.'iO 0,55 O.IUS 15SH 10,5** Viel Tiere.

km 0-1 1 1,25 0,:{2H 2SÜ7 10,5 Detritus.
1-2 km 0-80 1,75 0,570 1007 11,25 Viel Tiere; Delriliis

2 km 0-90 1,4 o.:{Oi :{5i:{ 11,25 Viel Tiei'e.

2 km 0-1H0 i,yo 0.205 17S0 11,25 Viel Tiere; Deli'ilus

III. km 3-1.10 0,5(1 0.111 II 11 10,5

das .Millcl von > Viuinm aus 50

irid-K C HI iM.inkldii cr^-ab.

m 'i'icl'c, von welclien der eine

.M<-n^:«', rlx'nlall.s m ( Milnkccnl imclcf aiiH^^driickl . h('rerhn<',t wurde dir.

.. . ..
, , . .• .

10000 w

loooo
•
^ '^2 in, i[i wrlcluîri Enrineln /// gicirh dci' im SUmdglns gc-

mcHfti'nfn PlnnktonrinTiK»- IhI, in ( MiliikrrnlinK |,.| n im^iicdnickl, /• der Uiidiiis

der Nplz/ifTnung in Ofilinu-tr'rn, // du- Länge (b r dm (•hl.ilnvrKMi Slircdu; in



W. Sclimidlc, Das Chloro- u. Cyanoplankton d. Nyassa- u. einig, and, innerafr. Seen. 21

in Metern. Die Ableitung der Formeln ist unschwer. Vernachlässigt ist da-

bei der Filtrationswiderstand des Netzes.

Nach einer Bemerkung Fülleborn's in den bei dem Materiale liegenden

Aufzeichnungen glaubte ich zuerst, die Werte seien nicht alle miteinander

vergleichbar, weil der Wert der Filtrationswiderstände bei den Netzen mit

dem Radius i0,5 und 11,25 verschieden sei. Es hat sich aber heraus-

gestellt, dass dieses in den Fängen vorliegender Tabelle nicht der Fall

ist. Ein Vergleich der Einheitsmengen und vor allem der Erträge ergiebt

nun deutlich die Thatsache, dass die Planktonmenge des August viel

größer ist, als die des Januars und Aprils. Die größte Einheitsmenge

liefert der August und zwar bei einem Fang, welcher an der Lumbira-

mündung gemacht wurde, den größten Ertrag der December bei einem

Fang aus der großen Tiefe von 180 m (Gesamttiefe 190).

Eine eingehendere Besprechung verlangen die Stufenfänge vom 22. August

(Nr. 2, 6, 7, 8) und vom 26. December (Nr. 10 und 11). Die Zunahme

der Einheitsmengen in 6, 7 und 8 lässt auf eine Zunahme des Planktons

nach abwärts schließen. Berechnet man daher die Stufenfänge vom
22. August nach der Methode von Apstein*), so erhält man:

Für die Strecke von 20— 50 m eine Planktonmenge von 0,45 ccm.

„ „ „ „ 50—110,, „ „ „ 0,60 ccm.

Und daraus berechnen sich mit Hinzuziehung des gleichzeitigen und an

gleicher Stelle gemachten Horizontalzuges Nr. 2 die Einheitsmengen:

1 . Für die Seeoberfläche 0,38 ccm

2. „ „ Tiefe 0—20 m 0,14 „

3. „ „ „ 20-50 „ 0,43 „

4. „ „ „ 50-110,, 0,34 „

Eine Berechnung des zweiten Stufenfanges vom 26. December mit ver-

gleichsweiser Herbeiziehung des Horizontalzuges an der Seeoberfläche vom

folgenden Tag (Nr. 3) ergiebt die Einheitsmengen:

1. Für die Seeoberfläche 0,12 ccm

2. „ „ Tiefe 0—90 m 0,39 „

3. „ „ „ 90-180,, 0,14 „

Beide Resultate stimmen sehr gut miteinander überein, so dass man,

die richtige Ausführung der Fänge und die Richtigkeit der Methode voraus-

gesetzt, sagen kann: An den genannten Tagen nahm das untersuchte

Plankton unterhalb der Seeoberfläche zunächst ab, dann wieder

zu, erreicht hier das Maximum, und erst in größerer Tiefe er-

folgt wieder eine Abnahme.

Dieses Resultat ist insofern bemerkenswert, als in europäischen Seen

eine durchschnittliche Abnahme constatiert worden ist. Amberg hat freilich

1 Apstein, Süßwasserplankton p. 67 u, f.
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im Katzensee bei Zürich auch eine Zunahme gefunden ^). Wenn man ferner

bei europäischen Seen annehmen kann, dass unterhalb 60 m Tiefe sich

wenig Plankton mehr befindet, so dass der Ertrag des Planktons nicht

merklich mehr durch das darunter sich befindliche geändert wird 2), so ist

ideses für den tropischen Xyassa nicht gültig, wie die Erträge von Nr. 7

und 8, resp. \ und I I unserer Tabelle deutlich zeigen. Wir kommen somit

auch durch diese quantitativen Untersuchungen zu dem schon in Gap. VII.

ausgesprochenen Resultat, dass das Plankton im Nyassa in nicht

unbeträchtlicher Menge in große Tiefe hinunterreicht.

Aus welchen Arten nun dieses Tiefenplankton besteht, ist schon im

llapitel VII erörtert worden. Von den Algen sind es vorzüglich Diatomeen.

Jedoch spielen diese hier nicht die ausschlaggebende Rolle, sondern es sind

kleine Tiere (Krebse) und außerdem viel organischer Detritus, und dann

und wann auch anorganische Sedimente. Ich habe keinen Tiefenfang ohne

Detritus gesehen. In Nr. 9 der Tabelle hatte sich das feine pflanzliche

Planklon beim Messen im Cylinderglas von dem groben, aus Tieren und

Detritus bestehenden getrennt. Von der Gesamtmenge von 1,75 ccm be-

standen hier 0,75 ccm aus Pflanzen und 1 ccm aus Tieren und Detritus.

Dieses Detritusmaterial stammt nun meiner Meinung nach zum grüßten

Teil aus den einmündenden Flüssen. Schon in seiner Beschreibung des

Sees hebt Dr. Fülleborn hervor (p. 2 unserer Arbeit), dass das Wasser

im nördlichen Seeteile durch die zahlreichen einmündenden Flüsse relativ

unklar sei. Dass die Unklarheit aber nicht nur von anorganischer Sedi-

mentation herrührt, ergiebt sich aus der Planktonprobe des Lumbiraflusses

vom August 1899, welche fast nur aus Pflanzendetritus, Sand und

<'ini;;«'n Diotomeen bestand. Ein F;ing vor der Mbasiflussmündung vom
.April f-nlbält fast luu* Pflanzendetritus; und bei einer Probe desselben

Tagfs, weiclje '.\ km südlich von Kanda gesammelt wurde, steht die Be-

merkung: >Ks mehren sich auf dem Wasser die von den Flüssen stammen-

den Pflanzenmassen.«

Da^ Wassrr in der Seemitte ist nun tiefblau und klar, und in der That •

>nid di»' ( M)ei llächi'prüb(!n auch hier detritusfrei. Da nun aber dieTicfen-

ffing»* seihst in großer Uferen! ferniing viel Detritus nnt sich führen, so

kann das nur so erklärt w(!rden, dass die von den Flüssen eingeschwemmten

PflaiizenniasKim weit in den See }iinausg(;führt werden, dabei aber langsam

iirilersiiiken, m» dass sie in den Tiefen fangen wieder sichtbar werden. Am
Grunde häuft hich daim. wie die Schlaiiiinpi-olxin zeigen, auch in w(;itcr

IjfiTeiitferniin;: der -Moriei- an.

Damit Ist endlich aiir-fi die drille hlisehejimiig erkläil, vviîIcIh; uns an

obiKßr Tnhelle aiifHilM : leh n.cme den änßcrst großen Ertrag. SciiiuiTKn

1 \uhuu.. /lii iJi'.loKic dr., k;il/,(;rih<M'H, /iiik Ii 1«J()(), j). /,0.

t Hi.UHiftr.H, Die .ScliwelM'(l<»iji iinsiTi'i- Sren, Züiirli lKy(i, |j. /|/|.
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und Amberg 1) geben als grüßten Ertrag einen solchen von 3977 com für

den Dobersdorfer See an, einem flachen Gewässer. Von tieferen Seen,

welche bekannthch geringere Erträge aufweisen, hat der Züricher See nur

einen Maximalertrag von 1006 ccm, der Genfer See von 126 und der Boden-

see von 1 4 ccm, der Nyassa aber nach Nr. 1 I von Tabelle VI einen solchen

von 4780 ccm und nach Nr. 9 von 4604. Und dabei ist der Filtrations-

widerstand des Netzes nicht einberechnet. Schätzt man denselben nach den

Angaben Schr()ter's ^) zu 1,5, so erhält man Erträge von 7175 resp.

6906 ccm.

Diese großen Zahlen sind aus der großen Detritusmenge des Sees

überhaupt und speciell der vorliegenden Proben leicht erklärbar. (Nr. 9

ist vor der Mündung des Lumbiraflusses gesammelt . Wenn man nun aber

schätzt, dass die Hälfte des Planktons aus Detritus besteht, so bleiben immer noch

die großen Erträge von 3453 ccm für reines Plankton und diese Schätzung ist

keineswegs zu niedrig, denn das Plankton Nr. 9 bestand, wie oben ausge-

führt wurde, aus ^j^ ccm reinem Algenplankton, und der Rest (1 ccm) aus

Krebsen und Detritus. Von diesem Rest war mindestens die Hälfte wieder

Tiere, so dass wir auf ca. 1
1/4 ccm reines Limnoplankton und 2^ 4 ccm Detritus

kommen. Das ergiebt aber einen Ertrag von ca. 4900 ccm, bei welchem

dann der Detritus nicht eingerechnet wäre. Es ist also in jedem Falle

der maximale Planktonertrag des tropischen Nyassa für die

Grüße und Tiefe des Sees ein außerordentlich hoher.

XI. Über die zeitliche Verteilung des Planktons.

Leider liegen keine über das ganze Jahr gleichmäßig verteilten Fänge

vor. Vom Januar 1899 sind 3 Proben vorhanden (vom 24., 26. und 28.),

vom Februar keine, vom März eine (26.), vom April dagegen 23 (vom 7.,

10., 15., 20., 23. und 24.), vom Mai bis Juli (incl.) wieder keine, vom

August dagegen 13 (vom 9., 17., 19., 22., 23. und 27.), vom September

nur wieder eine (vom 1.), vom October keine, vom November eine (20.), vom

December 9 (am 11., 19., 23., 26., 27. und 28.); dazu kommen noch einige

Fänge von 1898 und 4 Proben vom Januar 1900. Von diesen Fängen

sind viele Tiefenfänge. Scheidet man diese aus und wählt zur Beurteilung

bloß solche aus, welche nicht unter 1 Meter hinuntergehen, so bleiben

übrig: vom Januar 99 bloß 2 Proben (vom 24., 26. u. 28.), vom März eine

(26.), vom April 18 (vom 7. zwei, vom 10., 15., 20. je eine, vom 23. zwei,

vom 24. elf), vom August fünf (vom 9., 17., 19., 22. und 27.), vom Sep-

tember eine (vom 1.), vom November eine (19.), vom December endlich

vier (vom 11., 19., 26. und 27.) und vom Januar 1900 eine.

Aus diesen Proben ist (mit Ausnahme der zuletzt genannten) Tabelle VII

1' A.MBEBG 1. C. p. 5 8.
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hergestellt und zwar so, dass für das Fehlen einer Art die Zahl 0, für ein

seltenes Vorkommen 1, für ein ziemlich seltenes 2,5, für ein zerstreutes 3,

für ziemlich häufig 3,5, für ein häufiges 4, und für ein sehr häufiges 5

gesetzt wurde. Aus diesen Zahlen wurde dann jeweils das arithmetische

Mittel genommen und dasselbe in die Tabelle gesetzt. Diese Zahlen können

dann nach obiger Scala wieder in Worte umgesetzt werden. Es kann

aber auch aus ihnen eine Periodicitätscurve construiert werden, welche dann

ein anschauliches Bild über die Verbreitung der Art das ganze Jahr über

giebt, wie dieses z. B. Amberg gethan hat. Seine Gurven basieren freilich

auf directer Zählung,' diese bloß auf Schätzung. Da es aber nur auf die

Lage der Maxima und Minima und auf das Steigen und Fallen der Curve

ankommt, so haben auch solche Gurven ihren Wert.

Tabelle VII.

Häufigkeitszahlen für die einzelnen Monate 1899.

u

eä

S3

C
NI

gust
ptembt

<D

<D
>

cembe:

cä

•-s

Pu p
O

a>

CC
O
t25

05

2,5 2,5 3,5 4,4 2,3 1,2 2,7

Ped. clathralum f. major . 0,5 0,7 3,1 1,5 0,1

Coelastruin 0,5 0,3 0,8 4

Botrvococcus 1,5 2,5
3"

4,4 3 2,5 3,5

Eudorina 1 4 3,2 0,2 :),5

Stauiastrum 1,2 0,7 2,5

Anab. flos aquae .... 0,5 1 2,2 2,5 0,5

A. Iivalina ü 0,4 u

Lyn},'bya 2,8 2 2 3,4 5 2 2,5

-Microcystis

I'eridiriiuni . .

1,5 2 2,6 2 2,5 2,G

1 2 1,4 ;'.,5 2 0,5

.Melosira 0,3 2 .0 0,7

Sto|»hanofiis(:u.s . . 2,5 3,2 1 1

Nilzscliiolla (1 0,4 1

0,1 5

Untersuchte Proben: 2 1 IX 1 1 4

Ich habe auf die Ueprodiiction derselben jedoch verzichtet, einmal

w«il man h'w jrdiTzeit sich leicht rec onstruieren kann, dann aber weil das

Material selbst zu un^leichmäthf; auf die einzeln(;n Monate verteilt ist, um
eingehendere Schlösse zu gestatlcn. Die Zahlen d(îs März, September und

Ocl/iber sind hloB cmmt Probe (wiliioiiMncn und haben deshalb geringe Be-

deutung, und die zwei Proben des .lunuai- 181)9 lie^gcn zeitlich sehr nalw;

bei einander. Den Zahb-n des Aju il, August und Dcccmlx^r gl.nilM' ich abci"

die Bedeutung beilegi-n zu diirfcn, d/iss sie ein ridili^cs hild der Verl)r(;i-

lunc ff-h'-n
, einmal weil sie mr-Jurrcn und /nllidi iccbl verschiedenen

1 A-i M.. I . Tub. I- IV.
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Beobahtungen entnommen sind, und weil, worauf ich besonders hinweise, die

einzelnen Proben dieser Monate fast stets dieselbe Art in der gleichen

Häufigkeit zeigen. War eine Art häufig oder selten in der einen Probe, so

ist dieses auch mit wenigen Ausnahmen in allen andern desselben Monates.

Wenn so das Material keineswegs hinreicht, die Häufig-

keitsschwankungen jeder einzelnen Art im Verlaufe des Jahres

festzulegen, so giebt es doch die absolut sichere Grundlage
für die Behauptung, dass auch im Nyassa eine jährliche Häufig-

keitsschwankung existiert. Und dieser Nachweis ist von Bedeutung,

weil es sich um einen tropischen See handelt, und also erwiesen wird,

dass sich der tropische See darin nicht anders verhält, wie die Seen unserer

Zone. Bei diesen bringt man aber die Häufigkeitsschwankungen meist in

Verbindung mit dem Wechsel der Jahreszeiten, speciell mit den Wärme-

schwankungen infolge derselben. Das letztere ist nun beim Nyassa nicht

wohl möglich. Die Wärmeschwankung ist nur gering. In der Station

Wangemannshöhe nördlich des Nyassa 880 m ü. M. hat der heißeste

Monat November eine Mitteltemperatur von 29.9^ G. Der kälteste, Juli,

von 1 8,30c., der Unterschied beträgt nur 6,6 ^ G. i). Die Wassertempera-

turen schwanken noch weniger. Wohl möglich wäre aber, dass der Wechsel

von Regen- und Trockenzeit die Häufigkeitsschwankungen schon durch die

großen Wassermassen, welche in der Regenzeit durch die hoch ange-

schwollenen Flüsse in den See transportiert werden, veranlasst, und nach

unserer Tabelle ist dieses sogar wahrscheinlich. Die Regenzeit dauert hier

von December bis April; von Juni bis gegen den December herrscht völlige

Trockenheit. Danach würden die Zahlen des April den Stand am Ende der

Regenzeit, die des August in der Mitte der Trockenheit repräsentieren.

Ich verzichte jedoch aus den schon angegebenen Gründen auf ein

näheres Eingehen in dieser Hinsicht. Allgemein bemerke ich nur, dass nach

dem vorliegenden Material Oedogonium spec, Pediastrum clathra-

tum, Goelastrum microporum, Botryococcus Braunii, Lyngbya
Nyassae, Melosira granulata das Maximum ihres Vorkommens im

August zeigen, jedenfalls im August häufiger vorkommen als im April oder

December und umgekehrt. Eudorina elegans, Staurastrum lepto-

cladum, Anabaena flos aquae, Peridinium spec, Stephanodiscus

und Synedra im April häufiger sind als im August. Eine Ausnahme-

stellung nimmt Nitzschiella ein, welches im December ein Maximum

zeigte.

Vom Jahre 1898 liegen vier und 1900 eine Aufsammlung vor, die

keine Schlüsse zulassen.

i) Vergl. Hann, Handbuch der Klimatologie Bd. U. ^ 897, p. -156.
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XII. Das gesamte Material.

Urn auch in Fragen, welche hier nicht erörtert sind, einen eventuellen

Einblick zu gewähren, veröffentliche ich in Tabelle VIII p. 26 u. 27 die In-

halte der einzelnen Proben an eulimnetischen Algen. Proben, welche völlig

planktonleer waren^ sind ausgelassen, bis auf Nummer 12, welche per nefas

hier steht. Sie ist nebst Nummer 30, 52, 53, 55, 56 u. 57 eine Schlamm-

probe. Der Inhalt an Detritus und tycholimnetischen Formen ist aus dem

vorhergehenden Texte ersichtlich.

B. Das Plankton einiger anderer innerafrikanischer Seen.

/um N'ergleiche gebe ich das Algen -Plankton einiger anderer inner-

afrikanischer Seen, von welchen jedoch nur sporadische Fänge vorliegen,

so dass ein abschließendes Urteil über dessen Zusammensetzung nicht ge-

zogen werden kann. Selbst eu- und tycholimnetische Formen konnten nur

in einem Fall unterschieden werden.

1. Plankton aus dem Victoria Nyansa.

Dasselbe wurde von Dr. Stuhlmann am 20. October 1892 an ver-

schiedener Stellen des Sees gesammelt und lag in 7 Fläschchen conserviert

vor. Die Listen der Chlorophyceen wurden von mir schon früher mit

einigen Bemerkungen publiciert i). Ich fand:

1. Chloro

I'- 'Ii. 1 -Ii lim je ; I ii - ii 1 1 1 I. n t hu |;i Lji^r. zci-

strout.

— duph-x var. clathraturii C. IU-. solteri.

**— clulhniturii Lcrnrucrrn. Zfisti.-Iiäufi^f.

** var. ifiajus Sclmiidlc zcrstr.-liäufif,'.

r-.. I i-fi iMi, piilclitiini SrliiiiifJIe ziciiilicli

'I. I,.

.Sc.liinidlc zii-inl. seil.

— proliohcidcurii Boldiri seilen.

— Htuldiiiarini Srlifnidle hi llcrj.

•— rctirulahiiii Dan«) Lern, zci sh imiI.

Telraiîdron enorme llanxg. v. elegariH (llarisK.)

Hehr «ollen.

Hhaphidami ralcaliirn Cooke sehr Hellen.

NoHtoehineariirn ILci^h. Hell»;n.

llalorih Crdin; ScIiinidN' weit,

I* ' «iH lunatiiH y\. Hr. Mell(;n.

•K ,.ila lunata Hehmidle «eilen.

•Botryw;i»ccui Braunii Ktzg. zcrslreul.

phyceen.

Arlhrodcsmus convergcns f. selten.

— — [1 inermis Jac. zerstreut.

Cosmarium monilifcruiri Ralfs, selten.

var. subviride Scbmidle zerstr.

Slaui asLrum gracile v. subornatum Scli midie

zicml. häufig.

V. granulosum Schmidlc zerstr.

— — V. convergens W. et G. West zer-

streut-häufig.

** leptocladum Nordst. zerstr.-häufig.

v(»lans W. etti. West zerstr.-selt.

nmticuni Iheb. zerstreut.

liujnetieuin Sehniidle häufig.

cuHpidatUMi Mreh. selten.

tohopekaligcnse Wolle 1'. sciltiîii.

setig(!runi vai-. Nyansae Hehmidle

zerstreu I.

Cosmarium nem;ilod(!s Joshua sehr selten.

i.Kh'n hol. Jahrh. <8Ü8, p. .1 u. I.
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2. Schizophyceen.

*Merismopedium elegans A. Br. sehr seit. **Anabaena flos aquae (Breb. selten zer-

**Microcystis flos aquae (Wittrock) Kirchner streut i).

häufig.

Peridiniales.

Ceratium hirundinella 0. F. Müller zerstr.

B acillariale s.

**Melosira granulata Ralfs, selten.

**Nitzschieila longissima var. angustissima 0. Müller-).

Cymatopleura spec.

Viel Detritus und Krebse.

Die mit einem Stern bezeichneten Formen sind am Nyassaplankton als

tycholimnetische Arten vorhanden, die mit zwei Sternen als eulimnetisch.

Wie man auf den ersten Blick ersieht, ist dieses Plankton viel reicher

an Chlorophyceen als das • des Nyassa, an Schizophyceen und Bacillariales

aber ärmer. Es ist ausgezeichnet durch die große Menge von Desmidiaceen,

die z. T. so häufig sind, dass sie kaum als tycholimnetisch betrachtet werden

können, und eine viel größere Menge von Protococcales. Von den eulimne-

tische Formen hat es 8 mit dem Nyassa gemeinsam, dagegen fehlen 9 Arten:

Oedogonium spec, Coelastrum microporum, Eudorina elegans,

Anabaena hyalina, Lyngbya Nyassae, Peridinium spec, Gyclo-

tella M eneghiniana, S tephanodiscus astraea und Synedra(?)

asterionelloides. Man muss es als Desmidiaceenplankton an-

sehen, in welchem die Diatomeen entschieden zurücktreten.

2. Das Plankton des Eukuga (Rukwa- oder Rikwasees).

Dieser See liegt nördlich vom Nyassa und östlich vom Südende des

Tanganika. Er ist ein Relictensee mit milchig trübem und stark brackigem

Wasser. Dr. Fülleborn schreibt über ihu'^): »Der Strand des südöstlichen

Seeabschnittes ist sandig, nur stellenweise sumpfig; dort wo der See an die

Berge anstößt, zum Teil mit Geröll bedeckt. Im übrigen ist der Seeboden

mit einem grauweiß -thonigen Schlamm bedeckt, welcher in dem seichten,

häufig windbewegten Wasser nicht Zeit zum Sedimentieren findet, und dem-

selben daher eine graue Färbung verleiht. Diese Färbung ist so intensiv,

dass selbst eine \ cm dicke Wasserschicht völlig milchig undurchsichtig

erscheint.« Die Tiefe des Sees ist gering. Etwa 2 km vom Lande ist ihr

Maximum nur 3 V4 m. Der See ist äußerst fischreich und enthält eine

unglaubliche Menge niederer Krebse, und außerdem beleben ihn Wasser-

1) Wie im Nyassa in geraden und circinalis-ähnlichen gekrümmten Fäden.

2) Diese Alge wurde 1. c. als Closterium longissimum Lern, forma publiciert,

welcher sie der Form nach völlig gleicht. Erst als ich aus dem Nyassa viel Material

erhielt, erkannte ich sie als Diatomee und bat Herrn Dr. Müller um ihre Bestimmung.

3) Dr. Fülleborn, Verhandl. d. Ges. f. Erd. in Berlin 1900 p. 337.



30 ßt-'ilr. z. Fl. V. All . XXIV. IUt. üb. d. bot. Eigcbn. d. Nvassa-See- u. Kin{,^a-Geb.-E\peil. clc.

vügel. Nilpferde und Krokodile in großer ]\renge. Um so ärmer ist merk-

würdigerweise das ptlanzliche Plankton.

Es liegen von der Uferflora vor I) zwei Schlammproben und 2) fünf

l^roben aus den Tümpeln der Umgebung (Löcher, die sich die Eingeborenen

zur Gewinnung des Trinkwassers während der Trockenzeit in die versiegten

Flussläufe gegraben haben).

Die Sehl amm proben (26. Juni 1900) enthielten:

Sjtiiulina subsalsa Oei:?tcdt. — spec.

OscillâtOha sancta Ktzg. Camptotlirix répons W. et G. West.

— liiiiosa Ag. *Lyngbya Aostiiarii Liebin.

*— tenuis Ag. Scenedesniiis obtusus.

Die andere Probe vom 19. Juni enthielt nur Tiere.

Dagegen sah ich in den Tümpeln:
Oscillatoria spec, (wie oben . Scenedesmus quadricauda Breb.

— brevis Ktzg. Coelastrum , inicropoiuni Naeg.

— amphibia (ioinont. Pediastrum tetias Ralfs.

CylindnispemiuiM (Joetzei Scliiiiiiile. *Clostci'iuni parvulum Naeg.

Gloeotrichia natans Habh. — lanceolatum v, parvum W. et G. West

Nostoc, spec. forma.

Mougeotia spec. — spec.

StigcücloDiuin spec. Verschiedene Diatomeen.

Oedogonium spec. Cyste einer Euglena; wohl von E. viridis.

Di«' 7 Planklonproben vom 15.—26. Juni und 2. Juli selbst be-

standen aus:

Lynghya aestuarii Liebm. s. (Ihai aciella Hukwac Schmidle Ii. h.

Oscillatoria teriui.< Af;. s. Bacteiium spec. h. h.

Cbi-loi iiiiii parvulum Nacji. s. Selir \ iele Tici-e und Detritus i).

I nd von diesen friiil" Arleii sind die erst(.'n drei sicher tycholimnetisch,

«l«'im sic linden sich nnr in »'incm Präparate, welches am 2. Juli 1899 nahe

dpm Uhanibuefhiss in brackischem Wasser gesammelt wurde, und sind wahr-

scheinlich Einschwemmlinge des Flusses (Closterium ist dem Brackwasser

wohl fremd). Sie sind ferner in der Uferllora vorhjmden. Somit reducieren
«ich die eulimnel ischen .\i tcn auf: Characiella Ilukwae und Bac-
leriiim spec. Dieselben fcbb-n in allen am Ufer gesanmiellcn Proben außer

in der aus dem Scbbiuiinr dr. |{nl<wa am Nordiiler am 15. Juni, und finden

•»ich hloB in den Proben ans 2 kin Uf(;rentfernung, und zwar hier meistens

sehr reichlich. Docb kommen ancJi (Ii I'roben vom 26. Juni u. 4. Juli)

Proben vor, wo IMIan/cn liio rb.inpt feblcn. Wir haben hier im
Vergleich zur reichen F;iuna c'iw a n fk-rordentlich [»flanzenarmcs
Plankton vor ihih. Nach seiner Zusammensetzung lässt es sich

mit keinem europäiHchen odei- a frik a rn sehen vfirgleichen.

Wie mir Herr Dr. Fülikkohn nulleili, weidil .incli dui Viniwa dmnso
d< ' b N'. i -.1-..- li) In ,(|iic|- I 'il.Hi/.cnai Hill! und seinem Tiei-

\ \Ui- mit HUfmfrfi inuru Uui \i n Arien f^clior.-M der l'liiidtlon- iiimI d. r lilcrdoi ii
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reichtiim erinnert es an einige Floren von Alpenseen in Europa. Im Reschen-

see in Tirol (ca. 1500 m. ü. M.) ist das Verhältnis von Pflanzen und Tieren

ungefähr dasselbe, doch sind die Arten hier ganz andere.

3. Das Plankton des Malombasees.

Der Malombasee befindet sich am Südende des Nyassa. Er ist nach

brieflicher Mitteilung Herrn Dr. Fülleborn's ein ausgedehnter und nur

6—3 Fuss tiefer, versumpfter Teich von beträchtlicher Grüße, kein eigent-

licher See. Ihn durchfliesst der Shire kurz nach seinem Austritt aus dem

Nyassa. Auf seinem schlammigen Grunde befinden sich, offenbar durch das

Aufsteigen großer Blasen des reichlich vorhandenen Sumpfgases bedingt,

zahlreiche große, flache, kraterartige Trichter. Gefischt wurden am 3. und

7. Februar 1900 im ganzen 7 Proben.

Sie enthalten:

Aplianothece microscopica Naeg. häufig. Coela-stiuni micruporuin A'aeg. selten.

Microcystis niarginata Kirchner häutig. var. interniediuni (Bohhn) selten.

Pediastrum duplex V. clathratum A. Br. selten. Peridiniuni spec, sehr srlten vom Nyassa).

•— clathratum v. major Schmidle zerstr. Diatomeen nicht häufig.

f. Schroederi nob. zieml. zerstr.

Von diesen Pflanzen hatten entschieden die Chroococcoceen das Über-

gewicht. Nach den vorliegenden Fängen könnte man vielleicht von einem

Chroococcaceenplankton Apstein reden.

4. Das Plankton des Ikaposees.

Der Ikaposee ist ein etwa 1 km großer See (Maare?) im Kondeland

nahe der Missionsstation Manou. Er ist anscheinend überall recht flach

und mit vielen Wasserpflanzen am üfer bestanden. Gefischt konnte nur in

der litoralen Zone w^erden. Es lagen nur zwei Proben vom 1 1 . October

1899 A^or, eine Oberflächen- und eine Schlammprobe. Die letztere war
pflanzenleer, die erstere enthielt:

Calothrix Füllebornei Schmidle.

Gloeocystis Ikapoae Schmidle.

Glaucocystis Nostochinearum Itzigsohn.

Coelastrum reticulatum ^Dang.) Lem.

Botryococcus Braunii Ktzg.

Cosmarium capense v. Nyassae Schmidle

Anthrodesmus convergens Ehrbg.

— Füllebornei Schmidle.

Xanthitium Sansibarense (Hieron).

Euastrum denticulatum Gay.

Es ist wahrscheinlich

JMicrasterias foliacea Bailey.

— furcata Ag.

Staurastrum leptocladum Nordst.

— subtrifurcatum f. major ^Y. et G. West.

— gracile Ralfs.

— Ikapoae Schmidle.

— Füllebornei Schmidle.

Phymatodocis irreguläre Schmidle.

Gongrosria Debaryana var. major nob.

Viele Tiere.

dass hier keine Plankton flora vor-
liegt, sondern vorzüglich eine reiche in de n Wasserpflanzen des
Ufers vegetierende Desmidiaceenflora, die mit derjenigen des Mbasi-

flusses (p. 4) in vielen Arten übereinstimmt. Ich bedaure nur, dass keine

Wasserpflanzen ausgedrückt wurden, und der Ablauf gesammelt.
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5. Das Plankton des Chungrurusees.

Der Chuiigrurusee ist ein vulkanischer See von ca. 500 m Durchmesser

bei 48 m Maximaltiefe. Die Ufervegetation (Nymphaeaceen, Trapa natans)

ist sehr spärlich. Der See liegt ebenfalls im Kondeland nahe der Missions-

station Manou.

Die Uferzone besteht aus kleinen Steinchen und vulkanischer Asche.

Außer einer aus der steilen Kraterwand sprudelnden Quelle besitzt der See

keinen Zufluss, ein oberirdischer Abfluss fehlt. Der See beherbergt zahl-

reiche Fische, die fälschlicherweise bei den Eingeborenen im Rufe stehen,

giftig zu sein Gefischt wurden am 10. October 1899 im ganzen fünf

Proben, darunter ein Verticalzug aus 20 m Tiefe bei einer Gesamttiefe von

45 m. Der Zug enthielt Bactérien und Tiere und ergab eine Planktonmenge

0. 75 ccm. Danach berechnet sich die Einheitsmenge auf 1,083 ccm und

der Ertrag auf 2165 ccm.

Die Einliei tsmenge übersteigt weit die Maximalmenge des

Nyassa, der Ertrag ist immerhin sehr hoch, und wird erst von

einem europäischen See erreicht (Doblersdorfer See), er ist jedoch

kleiner als der Maximalertrag des Nyassa. Rechnet man den Fil-

trationscoefficienten zu 1,5, so wird er: 3247 ccm.

Die Proben enthalten viel organischen Detritus und Tiere. Das Phyto-

plankton scheint, so wie es vorliegt, äußerst arm zu sein.

Es enthält:

4) Bacterium spec. a) Scciiedcvsnius bijugalus var. altcrnans

1, Microcystis firiiia ^Uivl). cl I.cuuiiu. . Ilansg.

6. Das Plankton des Wentzel-(Ngozi-)Sees,

Dieser von ficn llcncn (joetze und (ii.auimnc; endeckte See li(;gt im

Kraler des N>)zi- Vulkanes ca. 2000 m ü. M. und ist nach dem Berichte

Herrn Dr. FliLLKBonN's'-^j von großartiger Schönlwdt. Seine Gestalt ist rund,

rji. <— 2 km ^roß; er wird rings von den schroffen, mehrere 100 m hohen

Kralerwunden eingeschlossen. Aiirh imicr Wasser fallen die Ufer steil ab.

Di»* Tiefe «les Sees hoträgl ca. 70 ni, s(!in Wasser ist grünlich, ziemlich

Irfihe und V(jii deutlich hracki|;eni (Jcsclunack ohne bcMuerkenswerten Ab-

oder ZuflusM. FiHche schcmi er l<r'ii)c /n ciil halten. Ilingsuni deliiicn sich

herrliche l'rwâlder aus.

Vm liegen '\ Proben vor, »ww v(,mi 17. und zwei vorn 21. Octobei-;

femer ein quantitativer Vertn alzn- aus (.0 ui ri( Ii! ((iesamitiefe 70 jn).

' iirl»im>;cii iin Nynsnfi. I. r. p. MMH.

' Im- N\a«»/il/iriflcr. I. r, p. /»,", fTilclbild . iitid ljnl('r.sm;biui(.çi'ii

im Hyêunv etc. p,
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Er ergab 0,125 ccm Plankton, welches nur aus Tieren und Detritus bestand.

Der Radius des Netzes betrug 10,5 ccm und somit berechnet sich eine

»Einheitsmenge« von 0,060 cm und ein Ertrag von 3609 cm. Da auch

hier der Filtrationswiderstand vernachlässigt ist, so ist der Ertrag zu klein
;

schätzt man denselben wie oben zu 1,5, so ergiebt sich ein solcher von

5413 ccm. Also ist derselbe auch hier größer als in europäi-

schen Seen.

Die Oberflächenproben enthalten:

Oscillatoria tenuis a. natans Gomont. Scenedesmus quadricanda (Turp.) Breb.

Anabaena flos aquae Breb. i). — bijugatus v. alternans Hansgirg.

Dazu kommen noch häufig Diatomeen, welche mir unbekannt sind.

Die Zellen der einen Art bilden Golonien, welche hohle Gallertkugeln vor-

stellen, und sind so dem planktonischen Leben angepasst. Viel organischer

Detritus.

7. Das Plankton des Itendesees.

Auch dieser See liegt bei Manou auf dem Gipfel eines Berges. Von

Norden nach Süden ist er etwa 500, von Westen nach Osten 1000 m breit.

Rings wird er von 20—80 m hohen Bergwänden eingeschlossen, bis auf

seine WNW- Seite, wo ihn nur ein 3—5 m hoher Wall umgrenzt-^). Zu-

und Abfluss scheint zu fehlen. Der See ist mit Wasserpflanzen bedeckt und

hat geringe Tiefe (7—8 m in der Mitte).

Es lagen von ihm 2 Proben vor vom 14. October 1899. Sie enthalten

trotz der geringen Tiefe und reichen Pflanzenbedeckung merkwürdig wenig

Plankton. Ich fand:

Microcystis flos aquae Breb.

Cladrocystis aeruginosa Herfrey.

Botryococcus Braunii Ktzg.

Außer diesen Seen war noch das Plankton eines Wasserloches in

Ussanga vorhanden. In den zwei Aufsammlungen (vom 24. Mai 1899) sah

ich ausser Botryococcus Braunii Ktzg. nur Tiere.

Nach den vorliegenden freilich noch sehr unvollständigen

Proben scheinen diese kleinen hochgelegenen Kraterseen des

Kondelandes durch ein sehr armes Phy toplankton ausgezeichnet

zu sein, in welchem Ghroococcaceen vorherrschen. Es ist am
meisten demjenigen europäischer Alpseen vergleichbar.

1) Auch hier liegen die gekrümmten Fäden vor; sogar die forma discoidea nob.

(Engler's Bot. Jahrb. 1902 p. 61) gerade wie im Nyassa. Die Algen dieses Sees sind

dort zum Teil unter dem Standort Nycki-See fälschlich aufgeführt. Einen Nyckisee

giebt es nicht.

2) Dr. FüLLEBORN, Untersuchungen etc. 1. c. p. 3-18.

Botanische Jahrbücher. XXXlü. Bd. 3
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